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(Dietrich Wıederkehr). Sıe mußten Wege tınden, borgen blieb Das oilt nıcht 1U für Skurrilitäten
dıe verschıedenen Texte gewichten, damıt der Ww1€e etwa die Tatsache, da: das Oft1i7z1um 1mM
Benutzer nıcht meınt, alle Dokumente seılen VO 1679 die 1ın Suddeutschland „Fensterln“ gCc-
gleicher Bedeutung. Wıe verheeren! eın solches nannte Tätıgkeıt einer Stellungnahme tür wert
Mißverständnis wırken kann, zeıgt eine erachtete (2151) der dafß sıch 1371 mi1ıt der
„Antwort“ des Hl. Offiziums AUusSs dem Jahr Frage efaßte, W as geschehe, eine Maus
1661, gebe 1n geschlechtlichen Dıingen keine eıne konsekrierte Hostie fresse Weıt
materıale Geringfügigkeit (2013) Obwohl ecs wichtiger Ist, da{ß u dıe oft wıiındungsreichen
sıch dıe einz1ıge Stellungnahme A diesem Wege (und Irrwege) der Lehrentwicklung
TIThema handelt Un diese och nıcht eiınmal VO sentlıch leichter, weıl hne den Umweg ber
Papst, sondern 1Ur VO eiıner römıschen Behör- eine tremde Sprache, verfolgt werden können.
de kam, genugte ıhre Wiıedergabe 1mM Denzinger, Gerade dıe Bedeutung des Zweıten Vatıkanıi-
da: S1e on der neuscholastischen Moraltheolo- schen Konzıils laßt sıch EIMMCSSCH, [Nan

o1€ bıs in dıe Tage VOTr dem / weıten Vatıkanıi- auft dem Hıntergrund des vorher herrschen-
schen Konzıil als unumstöfßlıches, nıcht hıinter- den Kırchenbilds betrachtet, das der Denzınger
tragbares Prinzıp der Sexualmoral angesehen breit dokumentiert. Allein schon deswegen 1St
wurde. dıe zweısprachıge Ausgabe eine große Leistung,

Bıs eine einıgermaisen befriedigende Lösung die alle Bewunderung verdıient.
gefunden ISt;, wırd I1a  - mıt den Texten des bıs- Wolfgang Seibel SJ
herigen Denzinger leben mussen. Fur se1lıne Ver-
wendung o1bt der Herausgeber ın der Eınleitung
dıe notwendıgen Hınweıiıse un: Vorsichtsmafßre-

| Denzinger, Heıinrich: Kompendium der Glaubensbe-geln un!: weılst uch auft dıe renzen un die
kenntnisse und kırchlichen Lehrentscheidungen. Ver-Getahren eınes solchen Buchs hın (S 9—13). Im bessert, erweıtert, 1Ns Deutsche übertragen Ufldübrıgen trıtt schon durch die Übersetzung die Mıtarb. Helmut Hopıng hrsg. Peter Hünermann.

hıstorische Bedingtheit vieler Aussagen weıt B Aufl! Freiburg: Herder 991 706
deutlicher ZULage, weıl bısher manches gleich- Lw. 148,—. (Im Tlext verweısen die Zahlen In Klammern
SA} dem Mantel des Kırchenlateıins VCI- auf die Randnummern.)

Medienerfahrungen VO Vorschulkindern

In der Frühzeıt des Fernsehens oIng [11A)]  - VO gutgemeılnten Anregungen des Bıldschirms
der Vorstellung AauUsS, Kınder 1M Vorschulalter nıg anzufangen.
sollten Aaus pädagogischen Gründen grundsätz- Inzwischen sınd dıe Hoffnungen wıeder VO

ıch nıcht fternsehen. Von den Sendeanstalten den Befürchtungen abgelöst, verursacht durch
wurden deshalb keine Programme für s1e ANSC- die Verbreitung des Vıdeorecorders und VOT al-
beten. nde der sechziıger Jahre änderte sıch die lem die Eiınführung VO Kabel- und Satelliten-
Eınstellung nahezu schlagartıg. Jetzt xab Ian ternsehen un! die damıt verbundene ausulifernde
sıch der bıldungspolitisch motivlıerten Hoffnung Programmvermehrung. Experten meınen, dıe
hın, das Massenmedium Fernsehen könne mıt gegenwärtıg statttindende Expansıon un! Kom-
padagogisch konzıpılerten Sendungen für merzıalısıerung des elektronischen Unterhal-
die Kınder Cun, VOT allem die Kınder A4U5S den tungsangebots komme 1n iıhrer Bedeutung der
ZCNANNTEN unterprivılegierten Schichten Öördern Etablierung des Fernsehens VOT reı Jahrzehnten
und Zur Chancengleichheıit beıtragen. Nıcht gleich. Tatsächlich hat ZUU Beıispıel dıe 1986
1Ur die Sesamstrafße steht tür diese Erwartung. un!: 1987 durchgeführte Begleituntersuchung
och erwıes S1e sıch bald als Illusion; denn CI a- Z Kabelpilotprojekt 1n Dortmund vezelgt,
de dıe ın anregungsschwachen Famılıen leben- da: der Fernsehkonsum VO Kındern iın Kabel-
den Kınder wuften iın der Regel auch miıt den haushalten beträchtlich anstıeg, insbesondere be]
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den Jüngeren: j ye Jünger dıe Kınder, desto star- Rahmen dieser Tätıgkeıit führte INa  ; in den etz-
ker dıe Zunahme“, lautet eın Ergebnıis. Be1 Kın- ten Jahren eın VO Bundesministerium tür Bıl-
ern drei Jahren verdoppelte sıch die taglı- dung und Wıssenschaft gvefördertes Forschungs-
che Nutzungszeıt 5SOSar, S1€Ee stıeg VO  - aut 33 projekt durch, das den Tıtel trug. „Medienertah-
Mınuten. LUNSCH VO Kindern Nnsätze für medienpäd-

Die Leidtragenden sınd die Kındergärten agogıische Hılten In Kıindergarten un Famılie“.
bzw. die ın ıhnen tatıgen Erzieherinnen. Es 1St Im Rahmen dieses Projekts fand 1988 ıne Art
bekannt, da{i$ s1ıie selıt Jahren über die üblen Fol- Einstiegstagung „Kınderfernsehen und
SCH der iıhrerextensiven Fernsehnutzung Fernsehforschung In Japan und der Bundesrepu-
Schutzbefohlenen klagen, ber deren Unruhe, blik Deutschland“, deren Reterate diesem
Ungebärdigkeıt, uch Agegressıivıtät, die sS1e als Tıtel uch publızıert wurden (München 1989
Auswirkungen unverarbeıteten häuslichen Me- Japan hat I1l offenbar deshalb als Vergleichs-
dıenkonsum: 1n den Kindergarten hıneintragen and gewählt, weıl 1n den dortigen Kındergärten
und die dıe padagogische Arbeıt zunehmend CI - das Fernsehgerät weıtverbreıtet 1St un! eın e1ge-
schweren. In etzter Zeıt werden diese Klagen 1Ces „Lern- und Bıldungsprogramm“ für Kleın-
vermehrt vorgetragen; ottenbar entspricht ıhre kınder ausgestrahlt wiırd, produzıert ach Vor-
Zunahme der des Fernsehkonsums. vaben des Kultusministeriums. Dem steht bei

An der Logık dieser Argumentatıon, die VOT unl der Beschlufß der Jugendministerkonterenz
allem VO  e} der herkömmlichen Wırkungsfor- VO' Maı 198 / vegenüber, 1n dem CS Punkt
schung gestutzt wiırd, sınd jedoch neuerdings heifßt „Die Jugendminister un: -Senatoren
Z weıtel aufgekommen. e1lit einıgen Jahren macht sprechen sıch dagegen AauUs, dafß Computer- und
ıne NCUC, pädagogisch oOrlıentierte Medientor- Vıdeospiele 1m Kındergarten eingesetzt werden.
schung VO sıch reden, dıe nıcht VO  ; den Me- Sıe halten darüber hınaus Fernseh- und Vıdeotil-
dıen ausgeht und nach deren Wırkungen tragt, nıcht tür eın gyee1ignetes pädagogisches Me-
die vielmehr das ınd In den Miıttelpunkt ihrer 1um für den Kındergarten.“ (Zugleich aller-
Untersuchungen stellt, das ınd iın seinem famı- dıngs ordern s16€, „da{fß entsprechende pädagogı1-
lıalen Beziehungsgeflecht bzw. seıner konkreten sche Praxıstormen entwickelt, erprobt un: W1S-
Alltagswelt, 1ın der das Fernsehen 1U eın Faktor senschaftlich begleıtet werden sollen, auf
neben anderen 1Sst, wWwWenn uch eın besonders Auswirkungen der elektronischen Medien tach-
wichtiger. Dessen Inhalte wıederum werden lıch reagıeren können“.) Dennoch xibt (52-
lektiv aufgenommen und S1e werden nıcht eIN- meınsamkeıten zwıschen beiden Ländern. uch
tach abgespeichert, obwohl uch das vorkommt, ın Japan stehen die Erzieherinnen dem häuslı-
sondern verarbeıtet. Näherhiın stellt diese For- hen Fernsehen der Kınder eher ablehnend A
schungsrichtung Fragen tolgender Art Wann genüber. Sıe betfürchten negatıve Einflüsse auf
un WI1E€e benutzen Kınder Medieninhalte, Sprachentwicklung, Emotionalıtät und Soz1ial-
ıhre Alltagswelt und sıch selbst arın verste- verhalten der Kınder und beklagen tiegelhaftes
hen; ın welchen Sıtuationen verlangen S1e da- Benehmen, Rautfen, Catchen, Schießen, das s1e
nach, Medıien MULZCHS; welche Strategıen SCL- als Imıtatıon VO Gewaltszenen 1m Fernsehen
ZC1N S1e e1ın, sıch bestimmte Inhalte verstehen.
wehren: welche Getühle wollen S1e mıt Hılte Besonders emerkenswert WAar auf dieser T.4-
VO Medien bewältigen, welche Bedürtfnisse be- SUuNs ein Statement VO  - James Halloran, Präsı-
frıedigen; W1e bedienen sS1e sıch tıktıver Medien- ent der Internatıional Assocıatıon tor Mass
helden als Identitıkationsfiguren oder Sar als In- Communicatıon Research. Er kritisıerte heftig
teraktionspartner? die bısher domini:erende internationale Medien-

Zu den Forschern b7zw Instıtutionen, dıe dıe- tforschung. Sıe bıete kaum mehr „als sogenannte
SCI1 Ansatz vertreten, zahlt uch das Deutsche kontrollierte Aussagen ber Irrelevantes und
Jugendinstitut 1ın München Als einen Ar- Bedeutungsloses, über Trıyıalıtäten und schlicht
beitsschwerpunkt hat Ian dort die Mediennut- Falsches“; S1e se1 „methodiısch einwandfreı, ber
ZUNS der Kınder 1M Vorschulalter gewählt. Im nıchtssagend und theorielos; Desıgn Sub-
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stanz“. Fur S1eC SEe1 1e] eld verschwendet WOT- (23—95), 1m Kapıtel ber „Mediengesprächeden AICH könnte auch ‚investiert‘, ber ıch 1M Kındergarten“ 97-180). Es folgen „Eınzel-
Sapıc bewußt ‚verschwendet‘“. Seiıne Pole- tallbeobachtungen 1m Kındergarten“, erganztmık richtete sıch die „psychologistische durch Famıilieninterviews: Auf der Basıs der
Ausrichtung weıter Teıle der Forschung“; Eınzelfallbeobachtungen wurden 25 Famıilien
orderte dessen eıne soziologische Medien- befragt, dıe Charakteristik iıhres häauslichen
torschung. Nun steht diese allerdings VOT oravie- Umgehens Miıt Medien 74 erkunden und
renden methodischen Problemen, doch dıesen prüfen, W1e€e weıt Rückschlüsse VO den beob-
Tatbestand relatıvierte miıt dem 1nwels: achteten medienbezogenen Ausdrucksformen 1mM
„Ergebnisse V3  — nıedriger Valıdıität ber die Kındergarten auftf den häuslichen Medienumgang
wırklıch wichtigen Probleme“ sejen jedenfalls zulässıg sınd (181 —258) Diese Vorgehensweise
wertvoller als „CUWA: Belangloses INnessen und stellt ‚W ar VOT speziıfische methodische Proble-
die Ergebnisse VO  - hoher Valıidität ber Belang- IN deren sıch die utoren bewufßt sınd, ber
losıgkeıten vorzuzeıgen“ A60) SAaNZ 1M INnn Hallorans sınd ıhnen Ergebnisse

Inzwiıschen 1sSt das DJI-Projekt Ende gC- VO nıedriger Valıdıtät ber wiıirklich wichtige
bracht und der Abschlußbericht hıegt VOT. Jürgen Probleme wertvoller als Ergebnisse VO hoher
Barthelmes, Christine Feıil un: Marıa Furtner- Valıidität ber Belangloses.
Kallmünzer haben ıhn dem Tıtel Medien- Dennoch sınd die Ergebnisse zumındest ıhrer
erfahrungen VO  5 Kındern 1mM Kındergarten“ Vver- Tendenz nach zureichend fundiert. Einıge be-
öffentlicht !. Dıieser Buchtitel 1sSt jedoch wen1g sonders interessante sollen hier wıedergegeben
präzıse tormulıiert, enn tatsächlıch Zing be1 werden. Selbstverständlich bestätigte sıch, da{ß
diesem Projekt die Frage: „Wıe wiırd der Kınder ıhre Medienerfahrungen iın den Kınder-
häusliche Medienkonsum 1mM Kındergarten sıcht- gyarten hıneitragen; zeigte sıch ber auch, da
bar?“ Der iın der Projektformulierung MIt- Ausmafß un Intensıtät dıeses Prozesses ın der
enthaltene Auftrag, nNsätze für medienpädago- Regel überschätzt werden. Mediengespräche
yısche Hılten 1ın Kındergarten und Famiılie C1- und Medıienspiele sınd eın Moment vıelen,
arbeıten, wurde hingegen zurückgestellt und S1e dominieren den Alltag nıcht. Das oılt tenden-
eın Folgeprojekt weıtergereicht. Mıt der Arbeit ziell selbst tür das SOgCENANNLTE Montagssyndrom,
daran 1St bereıts begonnen worden, die Aufgabe Iso für dıe seit Jahren behauptete und der
lautet: „Medienerziehung 1Im Kıindergarten: Päd- tensıven unverarbeıteten Fernsehnutzung ZUSC-
agogısche Grundlagen und praktısche Handrei- schriebene Unruhe und Ungebärdigkeit der
chungen“. och werden bereıits 1M vorliegenden Kınder Montagvormuittag: „Eın vermehrtes
Abschlußbericht pädagogische Schlufßfol- Auftreten medienbezogener Spıele ach den

SCZORCNH 9-—2 Wochenenden oibt nach uUuNnseren Beobachtun-
Die Untersuchung geht VO eiınem weıtgefafs- SCH nıcht“ (94) uch imıtıeren Kınder 1ın der

ten Medienbegriff aus, der nıcht u moderne Regel nıcht eintach Medieninhalte, sondern be-
elektronische Medien, sondern auch alle her- nutzen s1€, alle möglıchen Tätıgkeiten durch
kömmlichen Medien umfaft, wenngleıch ıhr imagınatıve Ziele erganzen, „normale  <<
Hauptinteresse den ErsStgenanNNteEN oilt. An insge- Spıele NEUu etikettieren, anzureichern und
SAamıt 294 Beobachtungstagen 1ın 18 Kındergärten übertormen. Sıe bauen iın ıhr orıgınäres Spıiel
verschiedener Träger wurden 2066 Medien- Medienelemente e1n.
ereignısse“ testgestellt, das heifßst Aktıvyıtäten der Was diıe 1e] diskutierte Aggression betrifft,
Kınder, 1n denen eın unmıttelbarer der mıttel- 1st s1e 1ın den meısten der Abenteuer- un Ac-
barer Bezug Medien erkennbar WAarr. Beı1 der tionspiele 1Ur gespielt, eın den Kındern
Analyse des Beobachtungsmaterıals Onzentrier- verabredeter „Kampf“ Nur In wenıgen dieser

INan sıch VOT allem auf medienbezogene Spiele Spiele wurde die Medienrolle als Vorwand für
und Gespräche der Kınder. Dem entspricht der tatsächliche Agegression benutzt. Allerdings sınd
Autbau des Buchs Im Kapıtel wırd ber die Abenteuer- Uun: Actionspiele dıe häufigsten
„Medıenelemente 1m kindlıchen Spiel“ berichtet Medienspiele überhaupt, und S1Ce sınd ZWaANSS-
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Kinderfernsehen kennen s1e 1Ur och Aaus ıhrerlaufıg MIt 1el Lärm un: Bewegung verbunden.
Dafß S1E überwiegend VO  } Jungen gespielt WEOCI- eigenen Kındheıt, aufßer S1e haben eigene Kınder,
den, 1St bısher kaum eınmal thematisıert worden. un! viele Jüngere Erzieherinnen NnutfLzen den
Dieser Tatbestand zeıgt jedoch, WI1Ee die utoren Bıldschirm überhaupt wen1g, w1e andere Junge

Recht betonen, „da{ß dıe Kritik des medien- Erwachsene uch Schon eshalb kommt C

bezogenen Spıiels uch ıne Kritik geschlechts- kaum pädagogısch truchtbaren Gesprächen.
spezifischer Rollenspiele 1St Sıe belegen Überdies spielen prinzıpielle Fernsehvorbehalte
damıt einmal mehr, da{ß ıne Medienpädagogik, ıne Rolle, vollends dann, wWwWenn Kınder abu-
die prımär VO den Medien ausgeht VO themen ansprechen. ANW.Ar das eın Kınderfilm?“,
den Kındern und ihrer „Lebenswelt“, ZWaANSS- „Was, das ast du gesehen?“, „WOo War deine
läufig kurz gerat. Mama?“ Die Folge 1St; da dıe Erzieherin

Mehrtach wırd betont, da{ß die medienbezoge- uch nıcht erfährt, W as die Kınder bewegt un:
11CIN Ausdruckstormen eiınes Kındes 1m Kınder- beschäftigt, da: S1e TSLT recht nıcht die kındlıi-
garten keine unmıttelbaren Rückschlüsse aut se1- chen Medienerfahrungen produktiıv aufgreıten
NC}  =) häuslichen Medienkonsum zulassen, „vıel kann, WI1Ee die Theoretiker das empfehlen
her geben diese Ausdrucksformen Autschlufß Die hıer 11UTE verkürzt wıedergegebenen Er-
darüber, mMıt welchem Thema der Problem das gebnisse der Untersuchung werden mıiıt I11A1ll-

jeweılıge ınd gerade beschäftigt ISt  ‚CC hem alteıngebürgertem Vorurteil kollidieren.
wenngleıch viele Mediengespräche uch NUur AdS5- Aber vielleicht reden dıe meısten Medienpäad-
SOZ1aAtIV sınd, Iso 1928088 einen äiußeren un: keinen AgOSCH uch eshalb mehr VO  e} Medien als VO

inneren Anlaf haben 99-  1€ breıite Palette Pädagogik, weıl s1e damıt nıemand wehtun.
äuslichen Medienerfahrungen kommt 1M Kın- Fıne mehr als punktuelle Würdigung des DJI

und seıner Arbeit Zu Themenbereich „Kinderdergarten nıcht ZU Tragen“, dıe Kınder T1IN-
SCn L1UT „thematische Fragmente“ mıt, die s1e und Medien“ mufste mındestens Wel weıtere
dann als „dramatısches Materıal“ tür dıe Bear- Publikationen berücksichtigen. Zum einen ıne
beitung VO aktuellen und latenten Lebens- und Literaturanalyse ZUT: Mediensozıalısation, CTal-

Alltagssıtuationen einsetzen (241 beıtet VO Jürgen Barthelmes uUun! 1987
Da die Erzieherinnen iın der Regel wen12 dem 'Tıtel „Kındlıche Weltbilder und Medien“

Konkretes ber den häuslichen Medienumgang publizıert; ZU anderen eıne Literaturanalyse
der Kınder WIssen, erliegen S1e häufig Fehleıin- ZU Medienumgang VO Famılıen, VO Jürgen

Barthelmes un: Ekkehard Sander erstellt undschätzungen. Die utoren belegen das anhand
der Fallbeispiele. Iiese zeıgen, w1e oft die Erzie- 1990 dem Tıtel „Famılıe un:! Medien“ VE

herinnen sıch täuschten: )as hätte 1C ber öttentlicht. Beide bestehen Aaus jeweıls eiınem
nıcht gedacht!“ Kınder, die S1e aufgrund Textteıl, 1ın dem einschlägıge Forschungsergeb-

nısse iınhaltlıch reteriert un: thematisch struktu-iıhres Verhaltens 1M Kındergarten tür Weni1gse-
her hıelten, iın Wahrheit Vıelseher; Kın- rıert werden, und eiınem Literaturteıl, iın dem 25
der, dıe sS1e als Vielseher einschätzten, sahen NUur bzw 48 ausgewählte Publikationen ın Form VO

wen1g tern. Zutreftende Einschätzung WAar in Kurzreteraten charakterisıert werden. Beide Bu-
den dokumentierten Fällen die Ausnahme her sınd VO beachtlichem Intormationswert.

Auf dem Markt der Kınder- und Bilderbücher Ihre Sprache 1st präzıse un: unkomplizıert,
da{fß der Leser relatıv müuühelos einen u  n Über-kennen sıch die Erzieherinnen INn der Regel zut

aus und können den Eltern Empfehlungen gC- blick ber Fragestellungen, nsätze un! Ergeb-
ben; „bei Hörkassetten un! Fernsehsendungen nısse gegenwärtıger famılıenbezogener Medien-
Aflßst sıch eın solcher professioneller Wıssensvor- torschung bekommt. Rainald Merkert
Sprung jedoch nıcht teststellen“ 269) Im (5e=
genteıl, W as das tuelle Programm betrifft, ha- Barthelmes, Jürgen Feıl, Christine Furtner-Kall-
ben dıe Kınder eınen „Medienwissensvor- munzer, Marıa: Medienerfahrungen VO: Kındern 1M
sprung“; die Erzieherinnen haben nıcht teıl Kindergarten. Spiele, Gespräche, Soz1iale Beziehungen.
„kollektiven Medienwissen“ (1Z3% 160) Das München: Deutsches Jugendinstitut 1991 314 Kart.

354


